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1. Erste Schritte 
Nachdem ich einen Brief mit genaueren Daten von der Colfe' s Schule erhalten habe, wurde 
kurze Zeit spater auch der direkte Kontakt hergestellt. Der Head of German des Language 
Instituts der Colfe' s Schule setzte sich dann mit mir per Email in Verbindung sowie spater 
auch telefonisch. Hier ging es hauptsachlich um Organisatorisches. Er fragte mich, wo ich 
leben würde, ob ich abgeholt werden solle, erklarte mir die Stundenanzahl, die ich zu unter-
richten werden habe und bat mich, eventuell Materialien aus Deutschland mitzubringen. Er 
kümmerte sich sehr und beantwortete alle meine Fragen sofort und klarte mich genauestens 
über alle folgenden weiteren Schritte an der Schule selber auf. Da ich bereits vor 5 Jahren in 
London als Au Pair gelebt hatte, horte ich nicht auf seinen Rat, die angebotene Wohnung der 
Schule in Anspruch zu nehmen, sondern trat stattdessen mit meinen alten Freunden in Kon-
takt, was sich spater als ein logistischer Fehler herausstellte. Ich hatte die Weiten Londons 
unterschatzt, auserdem die Wohnungsaussichten, die in keinerlei Weise mit irgendeiner 
Stadt Deutschlands vergleichbar sind. Schlussendlich kam ich bei einer Lehrerin in ihrem 
wunderschonen Dachboden unter. Das Haus der weiteren drei Assistenten wird jetzt jedoch 
mit hoher Wahrscheinlichkeit um ein Zimmer erweitert. Bei der Wohnungswahl also würde 
ich vorsichtig sein und entweder auf dem Schulgelande/Campus leben, oder stark im Voraus 
ein Zimmer suchen. Die Schule liegt im Südosten Londons und ist vom Zentrum nur mit 
Zügen erreichbar, es gibt keine Tube-Station.Woran mich sich jedoch gewohnt. Dies hat Vor- 
und Nachteile. Einerseits kann man nicht so spontan handeln und es kommt haufiger zu 
technischen Pannen oder Streiks. Auf der anderen Seite befordern die Züge einen innerhalb 
von knapp 20 Minuten direkt ins Zentrum, was für Londoner Zeitverhaltnisse angenehm ist.  
 
Am ersten Tag in der Schule angekommen wurde sich überall sehr nett um einen ge-
kümmert. Die Schulführung offenbarte die Schule als eingeteilt in Hauser, was in Deutsch-
land an eine Uni mit ihren verschiedenen Instituten erinnert. Es kam zu einem Gesprach mit 
dem Head des Sprachinstituts und wir wurden über unsere Aufgaben aufgeklart. In Kurzform 
kann man sie als direkte Assistenz zum Lehrer beschreiben. Der Unterrichtsinhalt, den die 
Lehrer vermitteln, wird durch uns spielerisch und intensiver in Kleingruppen von 6 Kindern in 
15 minütiger Rotation (Karussel-Stunden) vertieft und 'natürlich' geübt. Die ersten zwei Wo-
chen bestanden darin, die Klassen wahrend des Unterrichts zu beobachten, um ein Bild über 
Lehrer und Schüler zu gewinnen. Diesen Planen (Woche 1 und Woche 2 in Abwechslung) 
wird dann über die Zeit gefolgt. Neben der Klassenarbeit gibt es auch Einzelstunden als Un-
terstützung für die 12. und 13. Klassen, die vertiefteren Unterricht benotigen, hauptsachlich 
ausgerichtet auf Diskussionen und das Vertreten einer Meinung sowie Argumentationsstra-
tegien bei Themen wie Umwelt, Kriminalitat, Jugend, Medien, Migration, ethisch-moralischen 
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Fragen etc. Am Wichtigsten für den Schulalltag sind meines Erachtens Pünktlichkeit, Vorbe-
reitung, personlicher Kontakt zu Lehrern und Schülern, Offenheit und Spontaneitat. 
 
2. Padagogische Erfahrungen 
Die padagogischen Erfahrungen sind weitreichend. Nicht nur bekommt man sanft ein Gefühl 
für die verschiedenen Altersstufen und Charaktere der Schüler. Außerdem gewinnt man ei-
nen Einblick auf die Lehrer-Seite, deren Organisation und Zusammenarbeit, um ein funktio-
nierendes Schulsystem zu gewahrleisten. Der Kreativitat in Hinsicht auf die Stunden-
Gestaltung sind keine Grenzen gesetzt. Außerdem bieten alte Materialien vorheriger Assis-
tenten und Ideen der anderen, anwesenden Assistenten einen interessanten Pool von Mog-
lichkeiten, die bisher vielleicht unbekannt waren. Weiterhin war das Treffen am Goethe-
Institut hilfreich, denn hier prasentierten Lehrer Ideen und Vorgehensweisen ausführlich. Bei 
Fragen und Problemen kann ich sagen, dass jeder der Lehrer stets bereit war, zu helfen und 
zu unterstützen. Neben der Senior School habe ich einen German Club für die Klassenstufen 
5&6 einmal pro Woche gehalten. Hier werden lediglich Einblicke in die deutsche Sprache auf 
sehr niedrigem sprachlichen Niveau (Schüler ohne sprachliche Vorkenntnisse) geboten, um 
die Motivation, Deutsch zu lernen zu steigern und Nachmittags-Unterhaltung zu bieten. Auch 
dies ist eine Erfahrung, die einem vor allen Dingen in der Entscheidung über die Altersstufe 
der zu Unterrichtenden weiterhilft. 
 
3. Personliche Eindrücke 
In den ersten Monaten war mein Aufenthalt mehr durch meine alten Freunde und Bekannten 
im Norden Londons gepragt. Mit meinem Umzug in den Süden wurde die Verbindung zu den 
anderen Assistenten starker und personlicher und wir haben sehr viel zusammen unternom-
men. Auserdem bietet Colfe' s ein Fitnessstudio, das nach der Schule kostenfrei genutzt 
werden kann von Lehrern und Assistenten. Um mein Englisch ein wenig zu verbessern, was 
sehr schwierig ist mit standigem deutsch-Austausch und Unterricht, habe ich neben dem 
Besuchen von unzahligen Ausstellungen, Galerien und Museen am Goethe-Institut einen 
Kontakt zu einem Englander als Sprach-Tandem Partner hergestellt. Zusammen waren wir in 
Pubs, im Kino, in Ausstellungen, Parks und der Stadt an sich. 
 
4. Lebenshaltungskosten 
Das Leben in London ist ziemlich teuer. Ich bin mehrmals umgezogen, da die Entfernungen 
doch recht weitlaufig sind und es durch den zum Teil spontanen und zeitlich versetzten Un-
terricht zu Schwierigkeiten und erhohtem Zeitverlust kommt, wohnt man zu weit weg. Durch 
meinen Verdienst von ca. 1.200 Pound im Monat konnte ich jedoch mit Hilfe der Erasmus 
Unterstützung in Ordnung leben. In finanzieller Hinsicht sind das Essen (100 Pound in der 
Woche – wobei das Mittagessen als meine Hauptmahlzeit in der Mensa der Schule kosten-
los war), Ausgehen und am starksten die Verkehrsmittelnutzung (20 Pound als top up auf 
der Oyster Card reichen evtl. für 3-4 Tage, ist man viel unterwegs) sind nicht mit deutschen 
Verhaltnissen vergleichbar.Die Miete, dadurch dass ich bei einer Lehrerin im Dachboden 
zum Schluss gelebt habe, lag bei 400 Pound. Das ist aber das Minimum, womit man rechnen 
sollte. 
 
5. Kulturschock/Klima Wetter 
Einen Kulturschock habe ich nicht erlitten. London ist nun auch nicht die riesige weltliche 
Entfernung. Aber Lebensweisen und Arten stosen schon aneinander. Ich bin bspw. ein sehr 
direkter Mensch, was oft zu Missverstandnissen führte.Einfache Kommentare werden schnell 
als harte Kritik interpretiert In England herrscht eine Hoflichkeit, die sich über zum Teil nur 
gewohnheitsmasige Floskeln definiert. 'How are you' '? meint also nicht wirklich : wie gehts 
dir?, sondern wird quasi als Grußverstanden. Auch das Essen ist anders. Freitag Fish and 
Chips, viele mit Fleisch oder Gemüse gefüllte 'pies' werden serviert. In einem Pub bestellt 
man üblicherweise einen Burger und Chips. Es gibt keine grose Essenskultur im richtigen 
englischen Wesen. Doch eroffnet London als Weltstadt natürlich eine ungeheure Reichweite 
an verschiedenem Essen. Das Wetter war wider Erwarten stabil. Es gab nicht ungeheuer viel 
Regen, doch zum Teil graue Wochen. 



6.Personliches Fazit 
Insgesamt bezeichne ich den Aufenthalt als eine personliche Erweiterung. London hat viele 
Gesichter. Noch mehr findet man, wenn man versucht, England, Schottland und Irland zu 
bereisen wahrend der Zeit hier. Nicht nur die Sprache und die Mentalitat der Stadt an sich, 
sondern vor allen Dingen die Menschen (Kulturen), die man trifft, sorgen für Reflexion des 
eigenen Lebens und auserdem für neue Ideen, Inspiration und Klarheit über eigene Ziele. 
Die 8 Monate zahlen sich auf jeden Fall in jeglicher Hinsicht aus . Alles weitere sollte man an 
dieser Stelle nicht vorwegnehmen, sondern als eigenes Abenteuer angehen und als Chance 
nutzen. 


